
Nächste knappe Pleite für SC
VON MARCUS ZEMIHN

BOBENHEIM-ROXHEIM. Damen-
Handball-Pfalzligist SC Bobenheim-
Roxheim kann sich langsam mit
dem Abstieg in die Verbandsliga an-
freunden. Der SC verlor das Derby
gegen die SG Lambsheim/Franken-
thal 23:24 (12:11) und hat nun acht
Zähler Rückstand auf die beiden
punktgleichen Teams davor.

„Sie belohnen sich einfach nicht, sie
belohnen sich einfach nicht.“ Heiko
Breth konnte es nicht fassen. Schon
wieder hatte sein Team, der SC Bo-
benheim-Roxheim, mit nur einem
Tor Differenz verloren. Es war bereits
die dritte Pleite dieser Art in der aktu-
ellen Spielzeit.

Dabei sah es lange Zeit gut aus für
seine Sieben, die endlich die ersten
Punkte in dieser Saison einfahren
wollte. Der SC nahm von Beginn an
das Tempo aus dem Spiel und ver-
suchte so, die SG aus dem Rhythmus
zu bringen.

Auffallend war die Abwehrschwä-
che, die die SG an den Tag legte. Vor
allem im Deckungszentrum offenbar-
te die Mannschaft von Trainer Andre-
as Scharfenberger die eine oder ande-
re Lücke, die der SC geschickt nutzte.
So brachte der Gastgeber immer wie-
der Kreisläuferin Carina Stephan in
Position. Sie war am Ende gemeinsam
mit Maria Diemer mit fünf Treffern
beste Werferin des SC. Die angeschla-

HANDBALL: Bobenheim-Roxheim verliert 23:24 gegen Lambsheim/Frankenthal
gene Cindy Höchst setzte ebenfalls
Akzente und sorgte so mit dafür, dass
der SC lange Zeit die spielbestimmen-
de Mannschaft war.

Besser wurde es bei der SG Lambs-
heim/Frankenthal erst, als Emilia Bo-
gusz eingewechselt wurde. Den
Schützlingen von Andreas Scharfen-
berger war dann anzumerken, dass
sie im Saisonverlauf schon einiges an
Selbstvertrauen getankt hatten. Die
Truppe ließ sich nicht aus der Ruhe
bringen und sicherte sich so die
nächsten Zähler. Der SC war aller-
dings drauf und dran, wenigstens ei-
nen Punkt mitzunehmen. Doch Maria
Diemer hatte in den Schlusssekunden
mit einem Freiwurf ebenso wenig
Glück wie in der Schlussphase der

ersten Halbzeit, als sie zwei Sieben-
meter vergab.

Entsprechend war Andreas Schar-
fenberger mit dem Auftritt seines
Teams nicht zufrieden. „Bobenheim-
Roxheim scheint uns überhaupt nicht
zu liegen.“ Sprach’s und verschwand
in Richtung Mutterstadt, um sich den
nächsten Gegner HSG Mutter-
stadt/Ruchheim anzuschauen. „So-
lange der Klassenerhalt noch nicht
gesichert ist ...“

SO SPIELTEN SIE
SC Bobenheim-Roxheim: Carmen Stephan, Fenselau -
Flohn (3), Menger (4), Carina Stephan (5), Nashan (2),
Diemer (5), Etzel, Suppus, Thiel, Daut (1), Cindy Höchst
(3).
SG Lambsheim/Frankenthal: Florentine Geibel - Fett,
Formanski (2), Bogusz, Maximiliane Geibel (4/1), Koch,
Sauer (3), Unterweger (5), Sosin, Teufert (2), Lang (8/7).
Spielfilm: 3:0 (4.), 5:3 (7.), 5:6 (13.), 10:8 (25.), 12:9
(28.), 12:11 (Halbzeit), 13:13 (34.), 17:13 (38.), 18:19 (48.),
21:21 (53.), 23:23 (55.), 23:24 (Ende) - Zeitstrafen: 2/2
- Siebenmeter: 2/0 - 12/8 - Beste Spielerinnen: Cin-
dy Höchst, Menger, Carina Stephan - Unterweger, Teufert,
Maximiliane Geibel - Zuschauer: 45 - Schiedsrichter:
Kraft (Ludwigshafen).

WEITERE ERGEBNISSE

Herren, A-Klasse: TB Assenheim – SG Lambsheim/Fran-
kenthal 31:31 (16:13), HSG Eckbachtal II – SKG Grethen
38:20 (21:9), SC Bobenheim-Roxheim – HR Göllheim/Ei-
senberg/Asselheim/Kindenheim 23:23 (14:10).
Herren, B-Klasse: VTV Mundenheim III – HSG Epp-
stein/Maxdorf 22:22 (14:16), HSG Eckbachtal III – HSG
Eppstein/Maxdorf II 48:21 (22:7).
Damen, A-Klasse: HSG Kaiserslautern II – SG Lambs-
heim/Frankenthal II 17:21 (9:10), HSG Mutterstadt/Ruch-
heim III – HSG Eckbachtal 5:40 (4:17), HSG Dudenho-
fen/Schifferstadt – HSG Eppstein/Maxdorf 33:11 (20:4), SC
Bobenheim-Roxheim II – TV Edigheim 21:29 (12:12).

Als Meister nach Darmstadt

Als Meister der Hallenhockey-
Oberliga Rheinland-Pfalz/Saarland
fährt die weibliche A-Jugend der TG
Frankenthal zur süddeutschen Meister-
schaft Anfang Februar nach Darmstadt.
Bei der Oberliga-Finalrunde traf die TG
in Mainz im Halbfinale auf den Dürkhei-
mer HC. Bereits in der dritten Minute
gelang Laura Hilbert das 1:0. Im An-
schluss waren die TG-Mädchen spielbe-
stimmend. Das 2:0 fiel aber erst Mitte
der zweiten Halbzeit nach einer Straf-
ecke durch Maja Becker. Damit hatte
die TG das Ticket für die „Süddeutsche“
schon sicher.
Auch im Endspiel gegen Gastgeber TSV
Schott Mainz war die TG das dominie-
rende Team. Tore fielen aber erst nach
der Pause. Laura Hilbert brach den

Bann nach dem Seitenwechsel. Die Ent-
scheidung folgte wenig später, als Maja
Becker zwei Strafecken zum 2:0 und 3:0
verwandelte. Der Anschlusstreffer der
Gastgeber in der Schlusssekunde war
nur Ergebniskosmetik.
Weiter geht es für die TG, die auch
schon im Feld Meister wurde, mit der
süddeutschen Meisterschaft am 8. und
9. Februar in Darmstadt. Dort trifft die
TG auf Vertreter aus Baden-Württem-
berg, Hessen und Bayern. Auf dem Foto
ist das Siegerteam zu sehen mit (hinten
von links) Marie Sattler, Jana Reither,
Liv Schütze, Laura Hilbert, Maja Becker,
Dorothea Braun und Emma Finke. Vor-
ne von links: Nina Büffor, Annika Koch,
Marie Fischer und Elena Kohlmann. |tc

SPORT-MAGAZIN

SEMBACH. Nach zwei Niederlagen in
Folge haben die Kegler des TuS Ge-
rolsheim II in der DCU-Regionalliga
wieder einen Sieg eingefahren. Bei
Schlusslicht Post SG Kaiserslautern
gewann derTuS II 5565:5429. Die Gäs-
te legten schon im Startpaar den
Grundstein für den Erfolg. Uwe Köhler
(991 Holz) und Dieter Staab (911) leg-
ten einen tollen Start hin und brachten
den TuS gleich in Führung. Diese war
mit 39 Holz allerdings noch recht
dünn. Wilfried Junghanß (946) und
Marvin Biebinger (924) bauten den
Vorsprung auf 110 Kegel aus. Im
Schlusspaar kam Karolj Marton (860)
mit der Bahn nicht zurecht. Philipp
Pfleger (933) gewann sein Duell aber
deutlich. Somit erfüllte sich die Pro-
phezeiung von TuS-Teamsprecher
Alain Karsai, der 5500 Holz für einen
Sieg eingefordert hatte. |edk

Kegeln: Großkarlbach
gewinnt Derby gegen VT II
GROSSKARLBACH. In der Gemisch-
ten Klasse Ost haben die Kegler des
TuS Großkarlbach mit einem
1729:1558 Heimerfolg gegen die VT
Frankenthal II den zweiten Saisonsieg
eingefahren. Für den TuS spielten Na-
tascha Mempel (398), Rita Ittel (400),
Ulla Göller (449) und Reinhold Schei-
ninger (482). Für die VT waren Mar-
kus Michels (427), Daniela Mungai
(391), Joachim Stramitzel (331) und
Ute Sieche (409) im Einsatz. |rhp/tc

Kegeln: TuS II ohne
Probleme beim Letzten

„Gekkos“ fehlt die Frische

VON DANIEL MEYER

OFFENBACH. Ohne seinen verletzten
Mittelmann Niklas Klein ging der TVO
in sein erstes Heimspiel des Jahres
und startete mit Peter Steuer auf der
Mitte und Philipp Mohra und Maxi-
milian Daum auf den Halbpositionen.
Aber es waren die Außenspieler Felix
Kunz und Tino Gläßgen, die weite
Strecken der Partie gegen die HSG
Eckbachtal prägten. Immer wieder
gelang es den Gastgebern, nach Para-
den oder technischen Fehlern gefähr-
lich zu kontern.

So auch nach dem 3:3 (6. Minute),
als binnen drei Minuten nach drei
Kontern ein 7:4 auf der Anzeigentafel
flimmerte. Gästetrainer Thorsten
Koch reagierte, konnte aber auch den
folgenden Vier-Tore-Lauf des TVO
nicht verhindern. Zweimal Philipp
Mohra und zwei Kunz-Konter be-
scherten den Hausherren eine 14:7-
Führung nach 18 Minuten. „Wir ha-
ben in den ersten 15 Minuten nicht
das gemacht, was wir machen woll-
ten. Bei den drei Kontern in Folge ha-
ben wir unser Rückzugsverhalten
komplett vermissen lassen“, haderte
Koch, der sich mit seiner Mannschaft
„viel vorgenommen“ hatte. „Das war
ein Kopfproblem, wir waren über-
haupt nicht frisch“, so der Coach.

Auf der Gegenseite lief es beim TVO
bis zur Halbzeit immer besser. In der
Abwehr sehr agil, konnte er nach Ge-

HANDBALL: Am Ende war es etwas zu hoch: Mit 28:38 (15:21) verlor die HSG Eckbachtal in
der Handball-Oberliga beim TV Offenbach. Die Gäste leisteten sich dabei zu viele technische Fehler.
Trotzdem kamen sie in der zweiten Halbzeit noch mal in Schlagdistanz. Für einen Punkt reichte es aber nicht.

gentreffern oft direkt wieder vorle-
gen. Mit Beginn der zweiten Halbzeit
entwickelte sich jedoch ein zuneh-
mend spannenderes Spiel. Die Gäste
verkürzten und waren nach 42 Minu-
ten bis auf drei Tore am TVO dran. Der
brachte sich mit zwei Zeitstrafen
selbst in Bedrängnis, profitierte dann
aber wiederum von Zeitstrafen des
Gegners. Nach zwei Treffern vom
Kreis – Fabian Graap und der gute
Mittespieler Felix Kästel trafen zum
26:22 und 27:22 (46.) – war der TVO
wieder auf der Siegerstraße.

„Wir waren nicht gleich wieder auf
der Höhe und haben Eckbachtal ein-
geladen, das Spiel wieder offener zu
gestalten. Bis zur Schlussphase war es
dann noch spannend“, so Offenbachs
Trainer Michael Übel, für den der Sieg
zu hoch ausgefallen war. Trainerkol-
lege Koch resümierte: „Am Ende hat
der TVO über 60 Minuten einfach feh-
lerfreier gespielt.“

SO SPIELTEN SIE
TV Offenbach: Dentzer (ab 55. Müller) - Daum (2),
Steuer (3), Philipp Mohra (7) - Gläßgen (5), Kunz (9/2)
- Graap (3) - Kästel (4), Sebastian Mohra (3), Albert, Metz
(2), Niklas Klein
HSG Eckbachtal: Hahn (ab 17. Häuselmann) - Schloß
(4/4), Betz (5), Schreiber (3) - Staats (3), Kluzik (4) -
Wenzel (5) - Lerzer, Pozywio (1), Räuber (3/1), Hörner,
Quandt, Dopp
Spielfilm: 3:3 (6.), 13:6 (17.), 21:15 (Halbzeit), 24:21
(40.), 30:23 (51.), 38:28 (Ende) - Zeitstrafen: 3:3 - Sie-
benmeter: 2/2 - 5/5 - Beste Spieler: Kunz, Philipp
Mohra, Kästel - Betz, Wenzel - Zuschauer: 260 -
Schiedsrichter: Demmer/Peitsch (Losheim/Brotdorf).

GRIESHEIM. Die erhoffte Überra-
schung beim SVS Griesheim ist aus-
geblieben. Im Pokal hatten die Keg-
lerinnen des TuS Gerolsheim den Ta-
bellenführer der Zweiten DCU-Bun-
desliga Nord noch hinter sich gelas-
sen, im Rückspiel in der Meister-
schaft hatte der TuS nun klar mit
2560:2681 Holz das Nachsehen.

Die Gerolsheimerinnen mussten vor
der Begegnung am Sonntag das Team
umstellen, weil Routinier Michaela
Houben wegen einer Magen-Darm-
Erkrankung kurzfristig ausgefallen
war. So rückte Jessica Hauptstock ins
Startpaar, Anita Reichenbach wech-
selte ins Schlussduo. „Schon im ersten
Durchgang wäre für uns mehr drin
gewesen, weil Griesheim ebenfalls
keinen guten Start erwischte“, be-
richtete TuS-Sportwartin Tina Wag-
ner. Doch Hauptstock (397) kam auf
der Anlage des SVS Griesheim dies-
mal gar nicht zurecht, und Bianka
Wittur fand erst auf der zweiten Bahn
zu ihrer gewohnten Form (431). Den-
noch lagen die Gäste nach dem ersten
Durchgang nur acht Holz zurück.

Doch dann wurden Wagner (435)
und Sonja Köhler (444) im Mittelpaar
des TuS von Lisa Stumpf (457) und
Raffaela Ripper (488) überrollt.
Knackpunkt war das Spiel in die Vol-
len. „Schon nach 25 Wurf lagen wir
100 Kegel zurück, da war die Partie im
Prinzip schon gelaufen“, sagte Wag-
ner. Anita Reichenbach (433) und Lisa
Köhler (420) konnten den Rückstand
im Schlussdurchgang nicht mehr auf-
holen. In der Tabelle rutschte der TuS
(10:12 Punkte) auf Platz fünf ab. |gnk
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TuS-Damen beim Spiel
in die Vollen überrollt

Die Anfangseuphorie ist verflogen
VON DIETRICH WAPPLER

Mit dem Ella & Louis wollte Thomas
Siffling am liebsten gleich auf die in-
ternationale Landkarte der wich-
tigsten Jazzclubs. Im Herbst 2018 ist
die Location am Mannheimer Was-
serturm eröffnet worden. Die Besu-
cherzahlen in der ersten Saison wa-
ren erfreulich. Aber nun ist diese Er-
folgsgeschichte ins Stocken geraten.
Siffling will mit publikumsfreund-
lichem Programm mehr Zuschauer
anlocken.

„Wir hatten eine grandiose erste
Spielzeit“, sagt Siffling und sieht da-
bei ziemlich geschafft aus. Kein Wun-
der, die Leitung des neuen Jazzclubs
hat sich zu einem Vollzeitjob entwi-
ckelt, fast jeden Tag sei er im Büro. Er
plant nicht bloß Konzerte, sondern
muss sich auch mit Personalfragen,
GEMA-Gebühren und Ausländersteu-
er herumschlagen. Ein halbes Dut-
zend Mitarbeiter unterstütze ihn,
aber das meiste macht Siffling als Ge-
schäftsführer selbst.

„Der Hype zu Beginn war ziemlich
groß“, erinnert er sich, „die Stadt und
die Region schienen auf diesen Club
gewartet zu haben.“ Am Ende der ers-
ten Saison standen 92 Konzerte mit
rund 10.000 Besuchern. Damit waren

Warum der Chef von Ella & Louis die Partnerschaft mit der IG Jazz gekündigt hat und neue Wege sucht, mehr Besucher in den Mannheimer Jazzclub zu locken
die 120 Sitzplätze fast immer belegt.
Auch dank bekannter Namen wie
Emil Mangelsdorff, Pete York, Jona-
than Avishai und Marc Marshall.

Bei letzterem gab es auch Kritik,
sagt Siffling. Einige fanden, dass der
Sohn von Schlagersänger Tony Mar-
shall nicht in einen Jazzclub passe.
Dabei sei der doch ein guter Jazzsän-
ger. Mit der puristischen Haltung vie-
ler Jazzfans kann Siffling, der selbst
als Jazztrompeter einen groovebeton-
ten Stil pflegt, wenig anfangen. „Ich
möchte ein bürgerliches Publikum
für den Jazz zurückgewinnen. Leute,
die sonst zum klassischen Konzert
oder ins Theater gehen, sollen auch in
meinen Jazzclub kommen.“ Deshalb
hat man im Untergeschoss des Rosen-
gartens keinen rustikalen Jazzkeller,
sondern einen edel ausgestatteten
Club mit einer gut bestückten Bar ein-
gerichtet. Siffling setzt auf Main-
stream, auf melodischen, eingängi-
gen Jazz, „der niemanden ver-
schreckt“. „Avantgarde geht bei mir
nicht, da kommt keiner.“

Weil die Euphorie des Anfangs ein
wenig verflogen ist und weniger Be-
sucher zu den Konzerten kommen,
will Siffling ein paar Dinge verändern.
„Wir müssen jetzt mehr tun“, sagt er
und meint zusätzliche Werbemaß-
nahmen und niederschwellige Ange-

bote wie eine „Soulnight“ oder einen
Tanzabend mit Swingmusik.

Weniger Besucher
bei Konzerten der IG-Jazz
Ob die IG Jazz noch ins Programm
passt, ist für Siffling fraglich. Deren
Dienstagsreihe war von der Klaps-
mühl’ in die neue Location umgezo-

gen. Die Jazzszene sollte hier ein neu-
es Zentrum finden, auch die Musiker-
initiative mit ihrem experimentier-
freudigeren Angebot. Aber jetzt stört
sich Siffling an den Besucherzahlen
der IG-Jazz-Konzerte, die zwar zuge-
legt haben, aber meist hinter Sifflings
eigenen Konzerten zurückbleiben.
„Ich wollte ein paar Änderungen, um

mehr Zuschauer in diese Konzerte zu
bekommen“, versucht der Clubleiter
zu erklären, warum er der IG Jazz, de-
ren Mitglied er selbst ist, zum Ende
der Saison im Mai gekündigt hat. „Für
die IG Jazz ist es okay, wenn mal nur
15 Besucher kommen. Ich muss da
auch wirtschaftlich denken.“ Immer-
hin ist man noch im Gespräch, eine
weitere Zusammenarbeit scheint zu-
mindest nicht ausgeschlossen.

„Wir müssen jede
Form von Werbung nutzen“
Im Gegensatz zur IG Jazz erhält Siff-
lings Club keine öffentlichen Zu-
schüsse. Er hat sich für ein Gesell-
schaftermodell entschieden, bei dem
ein Defizit bis zu einer bestimmten
Summe ausgeglichen wird. 60.000
Euro seien das in der ersten Saison ge-
wesen, verrät Siffling. Unterstützung
von Sponsoren gab es auch. Die Kos-
ten für Umbau und Einrichtung hatte
M-Con übernommen, die Betreiber-
gesellschaft des Rosengartens, in de-
ren Räumlichkeiten sich der Club be-
findet. Für den Barbetrieb ist das Do-
rint-Hotel zuständig. Da werden wohl
gewisse Umsätze erwartet, schließ-
lich ist viel Personal im Einsatz.

„Was ist für die Leute wichtig? Sie
wünschen sich einen Parkplatz, ein
angenehmes Ambiente, ein Gläschen

guten Wein. Ein Jazzclub muss in mei-
nen Augen gesellschaftliche Relevanz
haben.“ Wenn Siffling über seinen
Club redet, klingt das oft sehr ge-
schäftsmäßig. Dass er beim „Black
Friday“ mitgemacht habe, hätten ihm
ein paar Leute übel genommen, „aber
wir sind ein hochdefizitäres Unter-
nehmen und müssen jede Form von
Werbung nutzen“, stellt Siffling klar.

Seit er einen Jazzclub leitet, hat Siff-
ling andere Tätigkeiten zurückgefah-
ren oder aufgegeben. Er ist eigentlich
auch noch Musikproduzent und
Hochschuldozent. Musiker und Band-
leader ist er weiterhin, wenn auch die
Zahl der Konzerte auf etwa 50 im Jahr
beschränkt wurde. Auch zwei neue
Alben soll es bald geben, eine Fortset-
zung seines vor allem live sehr erfolg-
reichen „Flow“-Projekts und die erste
CD eines neuen Quartetts, bei dem
Siffling erstmals singt. „Das war ein
Jahr lang top secret“, erzählt er.

Der Mannheimer Songwriter und
Produzent Toni Berardi hat ihm zuge-
redet, es mit dem Singen zu versu-
chen. Ein erster Auftritt war vielver-
sprechend. Till Brönner ist da ein Vor-
bild, der deutsche Startrompeter ver-
sucht sich auch gerne mal als Sänger.
„Ich denke, dass ich das besser hin-
kriege“, sagt Siffling – gewohnt
selbstbewusst.
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FOTO: BECKER/FREI
SC-Spielerin Paula Flohn versucht,
sich gegen die SG-Abwehr durchzu-
setzen. FOTO: BOLTE

Eckbachtals Michael Betz (rechts) zieht ab. Er und Carsten Wenzel waren mit je fünf Toren beste Werfer der Gäste
beim Auftritt in der Südpfalz. FOTO: IVERSEN

Musiker und Clubbetreiber: Thomas Siffling. FOTO: MANFRED RINDERSPACHER


